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Viertel jährlicher Abonnements Preis Jnſerate für den Courier werden an
genommen Jn Leipzig in der
Buchhandlung ven H. Kirchner,

T7 9für Halle und unſere unmittelbaren C d C 0 31 r 1 C r
Abnehmer: 25 Sgr. Durch die reſp. O Univerſitätsſtraße, Gewandhaus Nr. 4.Poſt Auſtalten überall nur:

1 Thlr.

Halliſche
für Stadt

Jn der Expedition des Couriers.
m

W

Jn Magdeburg in der Creutz-
ſchen Buchhandlung,

weg No. 156.
Breite

Zeitung
und Land.

Redakteur Dr. Schadeberg.

Halle, Freitag den 8. Januar
Hierzu eine Beilage.

1847.

Die Ziehung der erſten Klaſſe 95ſter Königl. Klaſſen Lotterie
wird nach planmäßiger Beſtimmung den 13. d. M. früh 8 Uhr
ihren Anfang nehmen das Einzahlen der ſämmtlichen 85,000 Zie-
hungs Nummern aber nebſt den 4000 Gewinnen gedachter erſter
Klaſſe ſchon den 12. d. M. Nachmittags 3 Uhr durch die königlichen
ZiehungsCommiſſarien öffentlich und im Beiſein der dazu beſonders
aufgeforderten beiden hieſigen Lotterie-Einnehmer, Stadtrath See-
er und Matzdorff, ſo wie des Lotterie-Einnehmers Roch aus Magde
urg, im Ziehungs-Saale des Lotteriehaufes ſtattfinden.

Berlin, den 6. Januar 1847.
Königl. GeneralLotterie-Direktion.

Deutſchland.
Von der Saale, d. 6. Jan. Mit der Freude über

das Emporkommen der Runkelzuckerfabrikation ſind leider
auch erhebliche Beſorgniſſe verbunden. Die Vortheile der
eignen Zuckerproduction ſind ſo augenfallig, auch ſo allge
mein als ſolche anerkannt, daß es gänzlich uberflüſſig waäre,
ſie noch einmal namhaft zu machen. Wir wollen daher
fur diesmal unſre Aufmerkſamkeit auf die angeblichen Nach
theile richten, deren Einfluß eine nicht unbedeutende Anzahl
unſrer Mitburger in Stadt und Land mit Beſorgniſſen er
füllt. An der Spitze dieſer Befurchtungen ſteht die Behaup-

tung, daß der Rübenbau den Andau des Getreides beſchränke
und dadurch zur Steigerung der Getreidepreiſe beitrage.
Wenn daher die Zuckerfabrikation durch lohnende Beſchaf
tigung der Menſchenarbeit einen höhern Werth verleihe
und die Handarbeit der Quantität und Qualität nach hebe,
ſo ſei doch nicht zu verkennen, daß gerade dieſe Fabrikation
es ſei, welche mittelbar durch den beeinträchtigten Getreide-
bau und durch die geſteigerten Fruchtpreiſe den Arbeitern
das doppelt und dreifach wieder entziehe, was ſie durch
ihre Arbeit auf dem Rübenacker und in der Siederei an
höherem Arbeitslohne gewonnen haben.

Dieſe Beſorgniß wird Jedem als ungegrundet erſchei
nen, ſobald er die Thatſachen genauer erwogen haben wird.
Das Material zu einer ſolchen Prüfung wollen wir ſo gut
s geht unſern Leſern mittheilen, nur bitten wir um Ent-
ſchuldigung, wenn dies nicht ohne ein Paar kleine Rech-
nenexempel möglich iſt.

Nach der neulichen Mittheilung verbraucht Preußen
im Durchſchnitt 4 Pfund Zucker auf den Kopf. Die Be-
völkerung zu 16 Millionen angenommen, wurden jährlich
64 Mill. Pfund oder 581818 Centner nöthig ſein. Wir
wollen annehmen, dieſer ganze Jahresbedarf an Zucker ſolle
aus Runkelruben dargeſtellt werden. Wie viel Morgen
Land mußten jährlich mit Ruüben bepflanzt werden Dieſe
Frage wird auf folgende Weiſe beantwortet. Die deutſche
Runkelruübe enthält im Mittel 12 Procent Zucker. Die Fa-
brikation iſt aber noch nicht ſo weit ausgebildet, daß ſie
nicht zufrieden ſein ſollte, wenn ſie den Gewinn an kryſtal-
liniſchen Zucker bis zu 6 Procent bringt. Wir wollen dies
letztere als Regel annehmen. Von einem Magdeburger Mor-
gen Land werden in ſchlechten Jahren 80 Etr., in guten
und bei ſorgfältiger Pflege und Wahl des Bodens wohl 4-
bis 5mal ſoviel gewonnen. Wir wollen als Mittelſatz an
nehmen daß im Durchſchnitt 150 Etr. Ruüben auf dem
Morgen geerndtet werden. Den Zuckergewinn zu 6 Proc. an
geſetzt, werden aus 150 Etr. Rüben 9 Ctr. Zucker gewonnen
werden. Wenn nun 1 Morgen bei mittlerem Ertrage und
mittlerer Rübenqualität 9 Etr. Zucker giebt, wie viele Mor
gen Land werden erfordert, um 581818 Etr. Zucker aus
Rüben zu fabriciren? Offenbar nicht mehr als 64646 Mor-
gen. Da nun 22222 Morgen auf eine Quadratmeile gehen,
ſo folgt, daß ein Flächenraum von 22/10 Quadratmeilen jahr
lich mit Ruben bepflanzt werden müßte, um unſern ganzen
Zuckerbedarf mit der Runkelrübe zu beſtreiten. Der preu-
ßiſche Staat beſitzt nun aber nahe an 47 Millionen Morgen
Land unter dem Pfluge und 945000 Morgen Gartenland,
zuſammen etwa 48 Millionen Morgen oder 2155 Quadrat-
meilen. Wenn jährlich von dieſer Maſſe 3 Quadratmeilen
zum Rübenbau verwendet werden kann dies wirklich dem
Getreidebau einen irgendwie merklichen Abbruch thun Dieſe
3 Quadratmeilen ſind noch nicht einmal ſo groß als der
dritte Theil des landräthlichen Saalkreiſes, und ein
ſolches Minimum zu der dreifeldrigen Körnerwirthſchaft
entzogen, ſollte das Brod vertheuern? Dies iſt ſo wenig
der Fall, als es geſchieht, wenn von 2000 Quadratmeilen
jährlich ein Paar Meilen durch Ueberſchwemmungen oder



dur agelſchlag verwüſtet werden. Unſere einheimiſched ben e an 60000 Morgen oder nahe 3 Qua-
dratmeilen ein iſt irgend Jemandem eingefallen zu behaup
ten, daß der Flachsbau die Brodfrucht vertheure? Der preu-ßiſche en jetzt auf 40000 Morgen Tabak von etwa

2 Mill. Thlr. Werth. Will Jemand behaupten, daß da
durch der Hafer fur die Luxuspferde oder die Kartoffeln
fur die Armen auch nur um einen Pfennig theurer gewor-
den wären Der Weinbau wird auf 50000 Morgen kul-
tivirt; will man nicht vorſchlagen, die Weinfelder in Kar-
toffelfelder umzuſchaffen um dieſe Volkskoſt zu verwohl-
feilern? Jm ganzen preuß. Staate mag es nach oberfläch
licher Schätzung an 5 Mill. Haſen und eben ſoviel Kanin-
chen geben was dieſe Thiere verzehren und verwuſten, iſt
erheblich will man nicht vorſchlagen, die Jagden aufzuhe
ben zu Gunſten der Brodverwohlfeilerung? Nichts von
dem allen, ſo lange der preuß. Staat in Mittelerndten ei-
nen Ueberſchuß von mehr als 1 Mill. Scheffel Weizen und
uüber 1 Mill. Schfl. Roggen und andern Gerreidearten baut.
Und ſelbſt die im Verhältniß zum Ganzen verſchwindende
Größe von 3 Quadratmeilen iſt dem Getreidebau nicht ver
loren. Wir durfen nämlich nicht uberſehen, daß mit dem
Rübenbau eine verbeſſerte Bodenkultur, eine lohnendere und
vortheilhaftere Viehwirthſchaft und in Folge von beidem
eine höhere Tragkraft der Ländereien erzielt wird. Eine
Berechnung dieſes indirekten Gewinnes wurde vollends dar-
thun, wie jene Beſorgniſſe aller Begruündung ganz und gar
entbehren. Dazu kommt denn endlich noch eine andere
Rückſicht. Auf den 64646 Morgen Land werden, auf den
Morgen 150 Ctr. Rüben gerechnet, über 9 Mill. Etr. Rüben
gewonnen. Den Centner zu Thlr. macht einen Preis
von 2424225 Thlr. davon ſoll die Hälfte als Arbeitslohn,
alſo 1212112 Thlr. abgehen, die andere Hälfte rechnet ſich
auf Kapitalzins und landwirthſchaftlichen Unternehmerge-
winn auf. Bei keiner Getreidewirthſchaft fällt die Erndte
ſo reichlich aus, daß 64646 Morgen den Arbeitern ein Lohn
von mehr als einer Million Thaler zuführten. Der Bau
der Runkelrübe iſt daher eine wirkliche Stärkung unſeres
Arbeiterſtammes und ein Radikalmittel gegen Verdienſtlo
ſigkeit, Arbeitsmangel und Armuth. Der Rohſtoff, die
Runkelrübe, hat einen Werth in runder Zahl von 2 Mill.
Thaler. Das Fabrikat daraus beträgt nach den obigen
Annahmen 581818 Etr. Zucker, im Durchſchnitt zu 10 Thlr.
giebt dies einen Werth von beinahe 6 Mill. Thaler, oder
durch die Fabrikation erhält ein Rohproduct, das 22
Mill. werth iſt, eine Veredlung, welche 3 Mill. werth
iſt. Von dieſer Summe geht weit über die Hälfte als
Arbeitslohn in die Hände unſrer Arbeiter unangeſehn die
große Zahl von Arbeitern die durch den Bau der Gebau-
de und der Maſchinen u. ſ. w. in Thatigkeit geſetzt werden.

Die vorſtehende Rechnung gründet ſich auf Annahmen;
die Praxis hat ihre Erfahrungszahlen, die ſie zum Grunde
legt. Aber es wird genugen, auch nur aus approximativen
Schätzungen das große Bild darzuſtellen, das die vaterlän
diſche Zuckerſiederei gewähren wird wenn ſie erſt eine
größere Ausdehnung erlangt hat. Bis jetzt ſind wir von
dieſem Ziele noch weit entfernt. Jm ganzen Zollverein
giebt es erſt 160 Runkelzuckerfabriken und etwa 87 Fabriken
auf Rohrzucker. Noch beſteht der meiſte Zucker, den wir
verbrauchen, in Rohrzucker. Aber mit jedem Jahre nimmt
die Zahl der vaterländiſchen Zuckerfabriten zu, und in dem-
ſelben Maße wächſt das Arbeitskapital, das den verſchie
denen Arbeitsklaſſen zufällt. Allemal da, wo große Kapi-
talien in den Gewerben angelegt werden, geſchieht dies zum
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Vortheil der Arbeitskräfte, und dieſe Kräfte liegen müßig,
wo die Kapitalien ſich zuruckziehen. Ohne Geld giebts keine
Arbeit. Darum iſt es ein großer Jrrthum, wenn man
glaubt, das Kapital unterjoche die Arbeiter, raube ihnen
alle Selbſtändigkeit und bereichere die Reichen. Jm Ge-
gentheil ſchafft und befreit das Kapital die Arbeit. Dar-
über bei einer andern Gelegenheit ein Mehreres.

Berlin, d. 6. Jan. Se. Maj. der König haben geruht:
Dem Profeſſor Rauch hierſelbſt den Rothen Adler- Orden
zweiter Klaſſe mit Eichenlaub und dem Zimmerpolier Blu
mel zu Breslau die Rettungs-Medaille am Bande zu ver
leihen.

Bei der vorjahrigen Preis- Bewerbung des koöniglichen
Gewerbe Jnſtituts wurden die ſilberne Denkmunze oder
der erſte Preis zuerkannt: Dem H. Woltersdorf aus
Merſeburg in der angewandten Mathematik.

Die vor mehreren Wochen in unſerer Stadt verhafte-
ten jungen Leute, meiſtens dem Handwerkerſtande angehoö
rig, ſind bis auf vier derſelben wieder entlaſſen dieſe ſind
aber jetzt aus der Stadtvoigtei in die Gefängniſſe der Haus
voigtei gebracht und von dem beim Kammergericht angeſtell
ten Staatsanwalte ubernommen worden, der jetzt damit be
ſchäftigt iſt, die Thatſachen behufs der Anklage wegen hoch
verrätheriſcher Verbindungen gegen ſie feſtzuſtellen.

A Berlin, d. 5. Januar. Das neue Jahr iſt im
Ganzen geräuſchloſer zu uns herubergezogen, als es ſonſt
wohl zu geſchehen pflegt. Der Druck der aäußeren Verhalt-
niſſe laſtet immer merklicher auf dem geſelligen Leben und läßt
namentlich in den Privathaäuſern eine Stille hervortreten,
die man hier ſonſt nicht kennt. Daß die öffentlichen Ver

gnugungsanſtalten ſich wie gewöhnlich in Ankündigungen
uberbieten, iſt Folge der Spekulation und der Concurrenz,
daß man in ihnen oft ein ziemlich zahlreiches Publikum fin-
det, will eben ſo wenig etwas ſagen, denn eine große
Stadt wird immer auch einen Bevoölkerungstheil aufweiſen,
deſſen Vergnügungsſucht, gepaart mit Leichtſinn, gern den
letzten Groſchen vergeudet. Allein der beſonnene, ſeinen
Beſitz möglichſt konſervirende Theil der Einwohnerſchaft
läßt vielmehr Einſchränkungen auf Einſchränkungen eintre-
ten, um dadurch den Folgen theils der Verdienſtloſigkeit,
theils der Theurung entgegen zu arbeiten. Es hat ſich dies
namentlich in der Weihnachtszeit gezeigt, wo die ſonſt
ſplendide Freigebigkeit einen weit eingeengteren Charakter
annahm. Großen Einfluß, beſonders was den Kaufmanns-
ſtand angeht, haben auf den Nothſtand in letzter Zeit auch
die Verhältniſſe der Borſe geubt. Das eben ſo rapide als
unerklärliche Steigen der Eiſenbahnactien hat alle Die ins
Gedränge genommen, welche bisher auf das Fallen ſpeku-
urten, und indem dadurch theils wirkliche, theils minde-
ſtens fingirte Jnſolvenzen hervorgerufen wurden, konnten
große Verluſte nicht ausbleiben. Man kann mit Beſcimmt-
heit rechnen, daß in dem letzten Monat auf ſolche Weiſe
am hieſigen Ort allein viele hunderttauſend Thaler verlo-
ren gegangen ſind ein Schade, der ſich doch vielleicht
noch eher heilen ließe, als das gänzlich erſchutterte Ver-
trauen. Beſonders groß iſt die Beſorgniß, dem Steigen
der Papiere werde bald ein eben ſo raſches Fallen nach
folgen und dies dann in entgegengeſetzter Richtung neue
Banquerutte nach ſich ziehen. Man ſpricht von energiſchen
Maßregeln, welche der Staat ergreifen wolle, um den
Eiſenbahnen zu helfen indeß wenn hier wirklich mehr als
ein frommer Wunſch vorliegt, ſo wäre damit doch immer

einem ſpeziellen Punkt Abhulfe gewährt. Aber
ſelbſt daran wird ein Zweifel geſtattet ſein, da auch
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andere Anſpruche hier hervortreten, auch wenn man
wiſſen will, daß Finanzſchwierigkeiten, von welchen jungſt
hin noch mit gutem Grunde die Einberufung von Reichs-
ſtänden erwartet werden konnte, zur Zeit eine Beſei-
tigung erhalten haben. Beilaäufig bemerkt, mochte ſich
aus dieſem Umſtande vielleicht erklären wie die allerbe-
ſtimmteſten reichsſtändiſchen Geruchte wieder vollig in den
Hintergrund treten und anſcheinend einer neuen Vertagung
der ganzen Frage weichen konnten. Es darf allerdings
in den hier angeſtellten Betrachtungen die Bemerkung nicht
fehlen, daß die Privatwohlthaätigkeit ſich in einer Weiſe an
ſtrengt, wie vielleicht noch niemals fruüher, um dem argſten
Elend zu wehren. Es bilden ſich Vereine über Vereine um
durch Austheilung von Brod, Kleidungsftücke, Holz, Suppen c.
Linderung zu gewähren; aber es hat uns niemals einleuch-
ten wollen daß darin ein eigentlicher Segen liege. Eine
Stadt hat dabei vielleicht Gelegenheit, ſich im philanthro-
piſchen Glanz zu zeigen, und dieſer Glanz gebuhrt der
Stadt Berlin wirklich; aber ſo wenig daneben effectives
Todthungern verhindert wird, wie neuerdings hier vorge-
kommene Beiſpiele erhärtet haben, ſo wenig iſt mit allem
Almoſen dem Empfanger ein nachhaltiger Nutzen gereicht.
Darum wollen wir denn auch vom neuen Jahr nicht ſo
wohl eine Zunahme, als vielmehr eine Abnahme der Wohl-
thätigkeit in Folge einer Wegräumung der Grunde der
Koth erbitten. Dieſe Wegräumung aber geſchieht nicht

durch Vereine ſondern ſie geſchieht durch die Jntelligenz,
welche in zeitgemäßen Jnſtitutionen dem Volke Spielraum
verſchafft, alluüberall ſeine Kräfte zu gebrauchen. Daß auch
daneben Zeiten der Noth eintreten konnen, geben wir zu,
aber ſie werden ſeltener und unverſchuldeter ſein als heute!

Jn der Theaterwelt macht gegenwärtig das neueſte
Stuck Laube's: Die Carlsſchuüler“, welches vorgeſtern und
geſtern vor gefüllten Häuſern in Scene ging, Aufſehen.
Es hatten ſich demſelben von Seiten der Theatercenſur
viele Schwierigkeiten entgegen geſtellt, deren, eine längere
Zeit beanſpruchende Beſeitigung, ohne Zweifel auch die
Spannung weſentlich erhohte. Das Stuck bietet manche
Anknupfungspunkte mit unſerer Zeit,
Schiller, dem Herzog Carl von Wurttemberg gegenuber,
den Kampf der freien Majeſtät des Geiſtes wider die tra-
ditionelle Gewaltherrſchaft perſonificirt. Rauſchender Bei-
fall folgte allem, was ſich auf die heutigen Geiſteskämpfe
deuten ließ, und der Dichter wurde trotzdem daß die er-
ſten Akte durch langweilende Längen weſentlich abkuhlten,

ſpaäterhin zweimal von dem begeiſterten Publikum gerufen.
Es iſt uns dabei aufs neue der ungeheure Einfluß klar ge-
worden, den auch die moderne Buhne auf die Votlksbil-
dung erlangen köonnte, wenn man nur eine moderne Buhne
haben wollte.

Wien, d. 26. Dec. Bezuglich der ſchleswig-holſtei-
niſchen Erbfolgefrage ſteht hoöchſt wahrſcheinlich ſchon ein die
öffentliche Meinung befriedigendes Neujahrsgeſchenk, oder
allerſpäteſtens eine Oſtergabe in ſicherer Ausſicht. Außer
allem Zweifel iſt, daß über die Rückgaängigmachung der in
dem offenen Briefe ausgeſprochenen Verlangen und Abſich-
ten, ohne dem Anſehen eines königlichen Wortes ſelbſt zu

nahe zu treten zwiſchen hier, Berlin und St. Petersburg
ein lebhafter Verkehr gepflogen worden iſt. Als eine Folge
davon ſollen die von der Newa her nach Kopenhagen in
der jungſten Zeit ergangenen Mahnungen zum Nachgeben
gelangt ſein. Der Diplomatie wird es nunmehr uüberlaſſen

bleiben, die Form zu ermitteln, in und unter welcher von
däniſcher Seite nachgegeben werden kann.

in ſo fern es in

Schweiz.
Aus der Schweiz, d. 31. Dec. Die Bernerblät-

ter und die kath. Staatszeitung berichten, daß der Freiburger
Staatsrath die fernere Abhaltung von Volksverſammlungen
unterſagt hat. Den 1. Jan. ſolle aber dennoch eine Volks-
verſammlung, und wahrſcheinlich eine ſehr große, in Boll
ſtatthaben, und es gehe die angebahnte Verfaſſungsreviſion
auch ihren Weg. Unterdeſſen exerzire die Nobelgarde alle
Sonn und Feſttage. Der katholiſchen Staatszeitung wird
noch geſchrieben man ſei in Freiburg auf Alles gefaßt.
Somit beginnt das neue Jahr gleich unter ſchlimmen An
zeichen und die Weisheit des neuen Vorortes durfte nur
zu bald auf die Probe geſtellt werden.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 30. Dec. Zu Sheerneß wird jetzt eine

Fregatte von 44 Kanonen eiligſt ausgerüſtet, welche 300
männliche Sträflinge an Bord nehmen und zu Gibraltar
als Sträflingsdepot dienen ſoll. Dieſe Leute werden dort
dem Gouverneur, welcher der Regierung gemeldet hatte,
daß es ihm an Arbeitern zur Vollendung der dort im Baue
begriffenen Befeſtigungs und Vertheidigungswerke fehle, zur
Verfügung geſtellt, da es in der Abſicht der Regierung
liegt, mehrere höchſt wichtige Werke in größter Eile been
digen zu laſſen.

Die „Times“ erklären, daß die Huldigungen, welche
der Graf Montemolin hier in England empfange, durch
aus keinen politiſchen Charakter trugen, wie denn auch der
Jnfant hier gar keine ungeeigneten politiſchen Anſprüche
erhebe.

Vermiſchtes.
Jn dem Königl. hannoverſchen Dorfe Großenbeckel

Amts Hameln hatten ſich die wohlhabenderen Bauern am
1. Weihnachtstage in der Wohnung ihres geliebten Predi
gers Herrn Superint. Firnhuber verſammelt, um zu be-
rathen, wie der Noth ihrer armen Bruder abgeholfen wer-
den möge. Gewährung von Verdienſt durch Arbeit ſei
die einzig zweckmäßige Weiſe, glaubte man, und es wurde
beſchloſſen Flachs anzukaufen, welcher an Bedurftige zum
Verſpinnen verabreicht werden ſoll; und der Spinnerlohn
wurde faſt auf das Doppelte des ſonſt ublichen geſetzt.
Der Ausfall ſoll aus gemeinſchaftlichen Mitteln gedeckt werden.
Falls kein Flachs aufzukaufen ſein ſollte, verpflichtete man
ſich zu Lieferungen deſſelben nach eines Jeden Verhaltniſ
ſen. Am Schluſſe wurden nicht unbedeutende Quantitaäten
Kartoffeln gezeichnet, welche im kommenden Fruhjahre an
Bedurftige als Pflanzkartoffeln abgegeben werden ſollen.

Der Cenſus fur das Jahr 1846 ergiebt für Paris
eine Einwohnerzahl von 1,053,907, und fur das ganze
Seine-Departement von 1,356,000 Perſonen. Die Bevöl-
kerung des letzteren hat ſich ſeit 1832 um 422,000 Seelen
vermehrt.

Perſonen Frequenz
der Magdeburg- Leipziger Eiſenbahn.

Befoördert wurden bis incl. 19. December 710,979 Perſonen
Vom 20. bis 26. Dec. c. incl. 1004

Perſonen aus dem Zuwiſchenver-

kehr m 10,375in Summa 721,354 Perſonen.



FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Heute Morgen wurde meine liebe Frau
von einem kräftigen Jungen glücklich ent
vunden.

Wernigerode, den 5. Januar 1847.
Haushalter,

Juſtiz- Commiſſar.

Verlobungs- Anzeige.
(Verſpätet.)

Nur auf dieſem Wege beehren wir uns,
unſern Freunden und Bekannten unſere
Verlobung anzuzeigen.

Auguſte Helbig,
Carl Rothe.

Halle und Mansfeld,
den 1. Januar 1847.

Verbindungs- Anzeige.
Carl Seifart, Dr. phil.,

Caroline Seifart geb. Rümpler.
Halle, den 6. Januar 1847.

Todes Anzeige.
Am 4. d. M. S Uhr entriß uns der

unerbittliche Tod unſere kleine, liebe, freund-
liche Agnes in einem Alter von 1 Jahr
19 Tage. Nur wer die Entſchlafene näher
kannte, kann unſern Verluſt ermeſſen.
Sanft ruhe ihre Aſche! Uns aber ſende der
Himmel Ruhe und Troſt in unſere zerriſ
ſenen Herzen

Wallwitz, den 6. Januar 1847.
Carl Ehrxlich, Cantor.
Caroline Ehrlich geb. Stephan.

Todes Anzeige.
Den 30. December v. J. Abends nach

10 Uhr entſchlief unſer guter Gatte, Va-
ter und Bruder, Dr. Theodor Stutz-
bach, Rector der Communal- Schulen zu
Wittenberg, in einem Alter von 39 Jahren.

Die trauernden Hinterlaſſenen.
-äAÄÜDÜ ÖTÖc

Bekanntmachungen.
Zum öffentlichen meiſtbietenden Verkaufe

der dem Maurermeiſter Lange gehörigen,
hierſelbſt in der Taubengaſſe sub Nr. 1776
und 1777 belegenen Grundſtücke habe ich
einen Termin auf

den 16. Januar 1847 Nachmittags 3 Uhr
in meiner Expedition Brüderſtraße Nr. 206)
anberaumt.

Die Verkaufsbedingungen und Hypothe-
konſcheine können ſchon vorher bei mir ein
geſehen werden.

Halle, den 30. Dec. 1846.
Der JuſtizCommiſſarius

Fritſch.

4

Vorpachtung.
Es ſollen die der Koſſathenguts-Beſitze

rin Johanne Roſine verwittweten Weber
geborenen Heine zugehörigen, reſpective im
Dorfe und in der Feldflurx Schochwitz be

legenen, in einem Gehöfte, Garten daran,
ſechs Kabeln, einem unbepflanzten Wein-
berge und 10 Ackern Land in verſchie
denen Lagen beſtehenden Grundſtücken, nach
Befinden im Ganzen oder einzeln und mit
oder ohne Jnventarium

den 27. Januar d. J.
von Vormittags 11 Uhr ab auf der Ge-
richtsſtube zu Schoch witz auf 3 Jahr
öffentlich verpachtet werden, was mit dem
Bemerken, daß die Pachtbedingungen ſo-

wohl in der Müller'ſchen Schenke zu
Schochwitz, als auf hieſiger Gerichtsſtube
eingeſehen werden können, Pachtluſtigen
hierdurch bekannt gemacht wird.

Schloß Seeburg, den Z. Jan. 1847.
Adelich v. Alvensleben'ſches Patrimonial-

Gericht des Hauſes Schochwitz.
Schuſter.

Nothwendiger Verkauf.
Die Erbpachts- Gerechtigkeit an der un

ter dem Schloſſe Rammelberg am Wippra-
fluſſe reizend gelegenen Papierfabrik, dem
Karl Auguſt Lorleberg gehörig, be-
ſtehend aus Wohn-, Fabrik und Wirth-
ſchaftsgebäuden, Garten und Weidefleck,
welche nach Abzug der Abgaben auf 12,492
Thlr. 15 Sgr. gerichtlich taxirt iſt ſoll

am 26. März d. J. von Vormittags
11 Uhr an

anderweit an hieſiger Gerichtsſtelle noth-
wendiger Weiſe ſubhaſtirt werden.

Die Taxe und der neueſte Hypotheken
ſchein ſind in unſerer Regiſtratur und bei
Herrn Juſtiz-Commiſſar Bindewald zu
Eisleben einzuſehen

Das Fabrikgebäude iſt im Jahre 1840
nebſt dem gehenden und treibenden Zeuge und
den Maſchinen, welche von Oechelhäuſer
in Siegen herrühren, neu erbauet, und
noch im Jahre 1845 iſt ein Lagerhaus
und eine Fahrbrücke über die Wippra ganz
neu errichtet worden. Das Waſſer in der
Wippra, ſowie in einem dicht bei der Fa-
brik befindlichen Brunnen, iſt zur Papier-
fabrikation vorzüglich geeignet, und ver-
möge der nur 10 Minuten von der Fa-
brik entfernten Klausſtraße, deren Chauſſi-
rung bereits begonnen hat, iſt überall hin
Communication eröffnet.

Schloß Rammelburg, d. 28. Dec. 1846
Freiherrl. Frieſen'ſches Patrimonal-

Gericht.
Uhte.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Montag den 11. d. M. Nachmittags
3 Uhr ſoll das zum Abbruch beſtimmte
Gewächshaus im ehemals Schmelzer'ſchen

Garten zu Giebichenſtein mit den Brett
planken daneben öffentlich an Ort und
Stelle meiſtbietend verkauft werden, wozu
Liebhaber eingeladen werden.

Halle, den 2. Januar 1847.
Der BauJnſpector

Schulze.

Die Aufuhre
einer Quantität Braunkehlen aus der Kö
nigl. Grube bei Zſcherben nach dem
pfännerſchaftlichen Holzplatze, ſoll in ein
zelnen Partieen oder auch im Ganzen auf
den

Sonnabend den 9. Januar c.,
Nachmittags um 3 Uhr, im Gaſthofe zu
den Drei Kugeln hieſelbſt an den Min
deſtfordernden verdungen werden. Die Be
dingungen werden im Termine bekannt ge
macht, und können auch ſchon von jetzt
ab eingeſehen werden bei

Halle, den 5. Januar 1847.
Friedr. Boltze,

Stadtfleiſchergaſſe Nr. 135.

Stein -Anfuhren. Die Anfuhre
von 150 Ruthen Bruchſteine à 192 Cu-
bikfuß, von Löbejün, aus dem Steinbruche
des Hrn. Fiedler, nach Oſtrau, ſoll an
die Mindeſtfordernden in Quantitäten von
von 20 Ruthen vergeben werden. Es iſt
hierzu ein Termin auf den 10. d. M.
Nachmittags 2 Uhr in dem Gaſthofe zu
Oſtrau anberaumt, wozu ſich Concurren-
ten einſtellen wollen.

D

Kiefern- Auction.
Dienstag den 19. Januar d. J. ſollen

in dem Theile der hieſigen Waldung, wel
cher der Brandt genannt wird, und am
Bitterfelder und Jeßnitzer Wege gelegen iſt,
300 Stück Brett- und Bau-Stämme auf
dem Stamme des Morgens von 9 Uhr an,
an den Meiſtbietenden verkauft werden.
Bei der Erſtehung muß der dritte Theil
des Kaufgeldes angezahlt, das übrige aber
binnen Vier Wochen entrichtet werden.

Burgkemnitz, den 1. Januar 1847.
Der Förſter Romanus.

Sonntag den 10. Januar ladet zum
Pfannkuchenfeſt ergebenſt ein

Wilhelm Weber
in Hohenthurm.

Zwei Logis, fein meublirt, für einzelne
Herren ſind ſofort zu beziehen

große Steinſtraße Nr. 182.

Veilage
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Bekanntmachungen.
Zum meiſtbietenden Verkauf des sub

Nr. 1365 an der Promenade hieſelbſt be-
legenen, ganz neu erbauten Hauſes, mit 8
Stuben nebſt Kammern und Küchen,
Waſchhaus, Ställen, Hof und Garten,
habe ich im Auftrage des Beſitzers einen
Termin auf
den 25. Januar d. J. Nachmittags 3 Uhr
in meiner Expedition anberaumt und lade
Kaufluſtige dazu ein.

Der Juſtiz- Commiſſarius

6

So eben erschien:

Plutarchi vitae parallelae ed.
C. Sintenis.

Vol. IV. 3 Thlr.
Mit dem 4ten Band ist diese ge-

schätzte Ausgabe beendigt.
Das vollständige Werk Fostet 12 Thlr.

Leipzig, Decbr. 1846.
Köhler'sche Verlagsbuchhandlung-

(Adolph Winter.)

So eben erſchien bei uns in Commiſ-
Gödecke.

Bekanntmachung.
Die bei Eilenburg belegene Eiſen

gießerei Erwinhof ſoll mit den Jnven-
tarienſtücken Behufs der Auseinanderſe-
tung der Mitbeſitzer im Wege des öffent-
lichen freiwilligen Verkaufs auf

den 1. Februar d. J. Nachm. 2 Uhr
in meiner Expedition an den Meiſtbieten-
den verkauft werden.

Kaufliebhaber werden hierzu mit dem
Bemerken eingeladen, daß die Verkaufs-
vedingungen ſchon vor dem Termine bei
mir und bei dem Mitbeſitzer, Schloſſermei-
ſter Herrn Hauptmann in Halle, zu
erfahren ſind.

Eilenburg, den 4. Januar 1847.
Der Juſtiz-Commiſſar

Sauerteig.
Kauf oder Pachtgeſuch.

Ein routinirter zahlungsfähiger Mann
ſucht einen frequenten Gaſthof zu kaufen
oder zu pachten. Gefällige Offerten wer-
den höflichſt erbeten H. A. 10 poste re-
stante Bitterfeld franco.

Ein mit guten Zeugniſſen verſehener,
Unverheiratheter Rechnungsführer, welcher
die Feder zu führen verſtehet, einige öko-
nomiſche Kenntniſſe beſitzt und die Aufſicht
über ein Mühlengeſchäft führen kann, wird
zum 1. April d. J. auf der Domaine
Wendelſtein bei Querfurt geſucht. Der
Gehalt iſt 200 Thlr.

Gardinenſtoffe,
geſtickte, mit und ohne Bordüren,
tambourirte, brochirte, durchbroche
ne, mit und ohne Kanten, geſtreifte, glat-
ve in bunt und weiß abgepaßt und im Stück,
in den neueſten Deſſeins, bei größter Aus
wahl zu Fabrikpreiſen, empfiehlt

Hä ndler, gr. Ulrichsſtraße Nr. 70.
Schnee und Eis fährt gern und billig

Anſtandunterricht mit dem 18. d. M.

ſion und iſt durch alle Buchhandlungen zu
beziehen

Jahresbericht der Deutſchen mor-
genländiſchen Geſellſchaft für
das Jahr 187. Gr. 8. Geh. 20 Ngr.

Zeitſchrift der Deutſchen mor-
genländiſchen Geſellſchaft. Er-
ſter Jahrgang. Erſtes Heft. Preis des
Jahrgangs von 4 Heften 2 Thlr. 20 Nr.

Auch ſind die Statuten derſelben
fortwährend von uns gratis zu erhalten.

Leipzig, im December 1846.
Bröckhous Avenarius.

Tanuzunterricht.Einem hopen Adel und hochzuver-

ehrenden Publikum die ergebenſte An-
zeige, daß der im v. J., und zwar in
275. St. d. B. annoncirte Tanz und

Scheune und Stallgebäude,

Haus- Verkauf.
Wegen ſchneller Verlegung meines Ge-

ſchäfts beabſichtige ich mein Haus mit
Garten und

Communtheil, zu einem annehmbaren Preis
zu verkaufen.

Das Haus liegt an einer ſehr frequen-
ten Straße und kann zu verſchiedenem
Gewerbebetrieb benutzt werden.

Kaufluſtige werden hiermit eingeladen,
und können bis 16. d. M. mich ſelbſt an
Ort und Stelle ſprechen.

Lauchſtädt, den 8. Januar 1847.
Hildebrand, Maurermeiſter.

e r e h e e W S e eMit Vergnügen kommen wir dem
S Wunſche des Optikers Herrn Aiſ ch
mann aus Coblenz entgegen, ſein

Nachm. um 5 Uhr für die Kinder und
um 7 Uhr für die reſp. erwachſenen
Herren, Dienstag für die geehrten
Damen im geheizten Lokale des Herrn
Heyder auf dem Sandberg eröffnet wird.

Jndem ich mich einem kunſtliebenden
Publikum ehrerbietigſt empfehle, verbinde
ich zugleich an die hierauf Reflectirenden
die gehorſamſte Bitte, mich von ihrer Theil-
nahme während meines Hierſeins von heute

Unterricht
theilen.

Halle, den 7. Januar 1847.
Eduard Sauer,

Turn-, Tanz und Anſtandlehrer
aus Leipzig.

in Familienkreiſen er

Holzauction.
Auf dem diesjährigen Schlage der zum

Rittergute Zöſchen gehörigen Waldung
ſollen am Sonnabend den 16. Januar
von Morgens 9 Uhr ab,

75 Stück Eichen,
28 wilde Obſtbäume,
150 Schock Wellholz

Eckert am Klausthor Nr. 889. jan den Meiſtbietenden verkauft werden.

e

Gebauerſche Buchdruckerei.

ab im obigen Lokale in Kenntniß zu ſetzen.
Auch werde ich auf Verlangen

Sbedeutendes Lager optiſcher, phyſikali
Sſcher und mathematiſcher Jnſtrumente
S dem Publikum zu empfehlen, da ſämmt
WSliche Gegenſtände ungemein gut gear-85
Sbeitet und die Preiſe dem angemeſſen
Dbillig ſind. Als Selbſtfabrikant iſt
Siſt Herr A. mit allen Kunſtfertigkeitens
Svertraut, die ſein Fach erfordert, und
Sdaher im Stande, auch nach wiſſen
Fſchaftlichen Grundſätzen die zweckmäßig
Weſten Augengläſer zu wählen, die, aus
Sdem ſchönſten Material Schweizer
Se Flintglas mit ungewöhnlicher Sorg-
Sfalt aus dem Radius geſchliffen, fich
Sſo vorzüglich auszeichnen. Nur nach
S genaueſter Prüfung haben wir uns
bewogen gefunden, dieſes Lob öffent
Slich auszuſprechen.
S Halle, den 3. Januar 1847.
S Dr. Romershauſen.J. L. von Baehr.

S
Das Waarenlager bleibt noch bis

den 10. d. im Gaſthof zur Stadt
S Zürich Zimmer Nr. 17, zum Ver
Fkauf aufgeſtellt.
38 Julius Aiſchmann,

T Mechanteae und Optikus aus Coblenzs
am Rhein.

h S
Derjenige, welcher einen Hausſchlüſſel ge

funden erhält 5 Sgr. im Roſenthal Nr.
1400.

Theater- Anzeige.
Sonnabend den 9. Januar: Erſte Re-

doute. Billets zu 20 Sär. incl. ei-
nes Looſes zu den Gewinnen, ſowie
Familienbillets 4 Stück incl. eines Loo-
ſes à 2 Thlr. ſind im Theater-Büreau
zu haben. E. Nachtigal.
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